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Das Vorkommen des Gelbspötters in der Oberlausitz 
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61. Bei trag zur Ornis der Oberlausitz 

Aus d em Avifaunistischcll Arbeitskreis Oberlausitz im Kull"urbuncl der DDR 

Mit 2 Tabellcn 

Der Gelbspötter, HippoJais '-cterilla (Vicill., 1817), iH - wie vielerorts - auch in der 
Oberlausitz e in weit verbreiteter Brutvogel. Die Rasterkarticrung 5 x 5 km ergibt ei n nahe­
zu f1ächenclc ckcnc1cs Vorkommen, das a ll erdings auch Ver brei tungslücken aufweist. Trat·z 
sei ner Häufigke it ist eier Gelbspötter v ie len Menschen unbekan n t', was llmso ve rwunder­
licher ist, weil der Vogel durch seinen l<räfrigen, wohltönenden Gesang auf sich aufmerk­
sam macht und seine Strophe n dabei oftmals durch spo ttend nachgeahmte Liedstücken 
a nderer Vogel arten bereiche rt . 

Für dic nadlfo lgcnd c Auswcrl u ng s lclltcn f rcundlichcrweise ihre Angabcn :u r Ve rfügung und vcrdienen 
deshalb meinen bes tell Dank: H. l3 r'isSLER I Dresden. L. I3ECKER I Hennh ut, J, DE UNERT, l3autzcn, G. 
Elf'J.ER I Eckartsbcrs, O. HEINZE! ßaulzcn, G. HOFMANN I Wittgc ndorf, H. KNOßLOCIi I Zittau. S. 
KOBER I Görlltz, S. KRüGER !I-Ioyerswcrda, M, MELDE' ! Dichla, H. MENZEL I Lo hsa, S. PANNACH I ßox­
berg, ß . PRASS E! Zittau. R, SCHll'KE! Warl ha, H , SCHOLZEL! Hauswalde. D. SPERLING !llau\zen und 
H . ZA HR I Nicdergurig. Ihnen also für ihre Mithil fe beslell Dan k I 

A n k u n f t. Wie bei einer spä t in das Brutgebiet zurückkehrenden Vogelart zu erwarten 
ist. erfolgt die Ankunft der Brutvögel ziemlich geschlossen und ohne große Abweichungen der 
Durchschnittswerte für di e einzelnen jahre. Demgegenüber !<,1Il11 sich der Durchzug bis 
Anf~ng juni hinziehen , jedenfalls singen dann zuweilen noch Gelbspötter in Gebieten, in 
c1 enen später keine Brut nachgewiese n werden kann. Auch d~s Fange rgebnis von HASSE 
('1961) macht spä ten Durchzug wahrscheinlich. Vo n 13 Fängl inge n zu Beringungszwecken in 
der Zeit vo m 5. Mai bis 23. jun i 1960 kon nte er nur 2 mchrfach fange n. Sie warcn also 
,Uru tvögcl, während ~!ldere Fängli ngc vo m 2. und 1. juni noch für Durchzüglcr gehalten 
werden können, . 

Frühes te Ers t nachweise li egen für Ende Ap ril vor, doch folgen der Erstbcobachtung vom 
2 ..... . 1955 (G üNTHER, Ecka n sberg) zu nächst nur wenige we itere Nachweise (27, 4. 1949 
Zittau, PRASSE; 28 . 4 . 1898 und 1906 Südlausitz, KRAMER 1940; 29. 4. '1981 Meißen, 
KATZER; 30. 'I. 1983 Warth;l, SCI-lIPKE), Erst im M;li h ~i ufen sich d a nn di e Ankunftsdaten. 
Ihre Verteilung zeig t folgendc Aufstellung : 

TLig (Mai) 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 '16 1i 18 

Nachweise 6 3 2 8 12 '13 '12 11 9 21 9 10 6 11 3 4 3 2 
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Von diesen 145 Erst"nachweisen faH en 97 in die Zeit· vom 1. bis 10. M.-ti und 48 vom 11. 
18. Mai. Sie ergeben als Gesamtdurchschnitt den 9. Mai. Dieses Datum stimmt gut" mit" den 
Durchschnittswerten überein, die sich aus langjährigen Bcobacht"ungsreihen an einigen Or­
ten errechnen lassen. Erstnachweise notierten 

B. I'R/\SSE in Zittau in 16 jahrcn zw ischcn HI29 u . 1976 27 . ~ . bis 13. 5. 0 · 7.5. 
H . KNODLOCH in Zittau '" 11 jahre n zW ischcn I!H 6 \I . 1972 L bis 15. 5. 0 9. 5. 
M. MELDE in Dichl:l 111 39 jahren zwischen 1947 11 . 1985 L b is 17. 5. 0 8. 5. 
L. HECKER in Hcrrnhut m 10 jahren :::wischen 19~9 u. 1963 0 11. S. 
G . CREUTZ in Neschwitz m 17 Jahre n z wi schen 195-1 ". 1970 ij . bis 13. 5. 0 9. 5. 
s . KR OGER on Hoyerswenla m !J Jahren zwischen 1[16-1 ". 1983 , . bi s 16. 5. 0 9 . 5. 
G. EIFLER '" ECk:lrts be rg m 10 j ahre n z wischen 19()6 11 . 1982 ,. bis 18. 5. 0 11 . 5. 
H . SCHOLZEL ;n Hau swald e '" 15 J a h re n zwischen 1968 u . 1985 ,. bis 16. 5. 0 9. 5. 
D. SPERLING on B:lutzcn ;n 6 j ah ren z wische n 1971 ". 19S5 ij . bis 13. 5. 0 10.5. 

Auch R. TOBlAS (1832, 1838) und H . KRAMER (1940) gebell den 9. Mai als Durchschnitts­
wert an, W. BAER (1898) bereits den 7. Mai. Au ffallend ist die von BECKER und EIFLER 
übereinstim mend sP~lt (estgestellte Ankun(t, die sich möglicherweise durch die Lage der 
Beobachtungsortc im Bergland erklärt. 

Ein Vergleich der Erstbeobachtungen ve rschiedener Beobachter innerhalb eines Jahres 
läßt erkennen, daß Jahren mit durchschnittlich früher Rückkehr (z . B. 1951, 1953, 1955, 
1962, 1973, 1984) andere mit später gegenübers tehen (z. B. 1954, 1960, 1965, 1974, '1979). 
Die Extreme für die Durchschni ttswerte be t ragen 3. Mai (1951, 1953) und 18. MJi (1965). 

Leb e n s rau m . Der Gelbspötter besiedel t Lallbgehölze aller Art in deren untersten 
Schichten, weshalb sie möglichst dichtes Unterholz aufweisen müssen. Ähnlich der Ga r t"en­
grasmücke hält er sich gern an Wald rändern und in Feldgehölzen mit dichtem Buschwerk, 
Hecken, I-Iolunderbüschen, Brombeerdickichl"en und Brennesselbes tänc!en auf. WJssernähe 
oder Bodenfeuchte sind ihm willkommen. Er fehll desha lb in keinem Auewald, in dem 
Eichen, Pappeln, I-Ia i nbuch~n und Traubenkirschen eine reiche Strallchschicht und Stock­
ausschläge aufweisen. Auch in ·fo rstlich umgestJltetell Aucwäldern oder in Bruchwäldern 
und in feuch ten, wei clen reichen Senken ist er heimisch. Ledigl ich Nadelwälder meidet er, 
wenigstcns zur .Brutzeit". Gern sucht er die Ufergehölze an Bachläu(en auf. und in den Ge­
hölzen an Teichrändern und -dämmen ist er oftmals ßrutvogel. weniger zahlreich auch auf 
mit Buschwerk bewachsenem Unland. 

Der Gelbspötter ist auch ein regelmäßiger Bewohner menschlicher Siedlungen. Wohl in 
keinem Baucrndorf sucht man ihn in den Obst- und Gemüsegärten vergebens, vor allem, 
wenn sie Beerensträucher und Holunder- oder Pl iederbüsche aufweisen. In Industriec!ör­
fern ist se ine Siedlungsclichtc geringer, d<lgegen in Sl" ~idtell in Park- und Grünanlagen, 
Friedhöfen und ViJlengärten mit Zierst räuchern oftmals überraschend hoch. 

Im Gegensatz zu I-IEYDER (1938), der den Gelbspöttcr im Erzgebirgc noch für Höhen bis 
950111 angibt, betont bereits R. TOBlAS ("1865), daß der Vogel ~ ni cht hoch im Gebirge~ vor­
komme. Tatsächlich scheint in der Oberlausitz das Brutvorkommcn schon in Höhenlagen 
zwischen 350 und 400 ll1 auszuklingen, für . die noch Ringenhain, Herrnhut, Olber sdor f, 
Lückendorf. Jonsdorf, Oybin, Wittgendorf und Obersei fe rsdorf als Brutorte angegeben 
werden, doch suchten anderersei ts BECKER den Gelbspötter in gceigneten Lebensräumen 
am Sehönbrunner Oberwald und am Hengstberg (über 300 111) und EI FLER bei Waltersdod 
(460 bis 550 m) und Oybin ('lOS bis 440 111) bcrei ts vergebens. 

H ä u [i g k e i tun d 5 i c d I 11 n g s d i c h t e . In manchen Jahren, z. B. 1980 und 1985, 
ist der Gelbspötter in geeignetem Gelände ein besonders häufiger Brutvogel, obwohl auch 
dann noch scinc Verbreitung lückenhaft" bleibt. Im Laubwald beträgt die Siedlungsdich te 
1 bis 2 BP!lO ha, z. B. im Kemlil"ztal b'ci Zitl"au (G. HOFMANN ). Feldgehölze weisen oft­
mals eine noch höhere Abundanz auf. In einem Felclgehölz auf Oberseifer sdorfer Flur 
(2,'\ ha) wu rden 1979 bis 1982 alljährlich 2 bi s 3 Bru tpaare festgestellt, was einer Abundanz 
von 8,4 bis 12,5 entspricht (E I FLER). Sie betrug in einer 18jährigen Pappelanpflanzung 0,5 
bis 1,4 (KRÜGER). In eincm 1200 m langen Ufergehölz am Staubecken Bautzen (8- bis 12-
jährig) sangen bis zu 6 Männchen (SPERLI NG). 
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Dörfer und GClrtenstädte werden meist von I bis :3 BrutpClClrenhO l1a bewohnt, wobei 
die Siedlungsdichte mlf Fried höfen sogCl r Abu ndanzen bis 8,9 (L. MÜLLER) und ähnlich 
hoch auch in Parkan l<lge ll erreichen kann. In der Weinau in Zittau wurde eine Abundanz 
von 2,6, im Grünen Ring VOll Zit tau von 2,5 festgeste llt (G. HOFMAN N). In kleinen, hecken ­
und st rauchreichen P<lrkanlagen kann sie noch wesentlich höher liegen. Im 5,6 ha großen 
Neschwitzer P<lrk brütet'en nahezu regelmäßig bi s 8 Brutpaare, was einer Abundanz von 
1'1,3 entspricht, doch betrug diese ausnahmsweise sogar 18 (CREUTZ)! 1959 gelangen hier 
13 Nestfunde. 

Schwan kun gen im Bestand sind die Regel, werden jedoch meist sehr bald wieder aus­
geglichen. Das Urteil über die l<lng[ristige Bestandsbcwegung ist jedoch nicht eindeutig. 
Während ver ei nzelt von Zunahme (SPERLING) oder Gleichstand (MELDE) berichtet wird, 
gibt die Mehrz<lhl der Beob;lchter einen deutlichen Rückgang im ßrutbestand an, der etwa 
sei t 1970 und vorwiegend im Oberland spürbar wurde. 

B r u t bio log i e. D<ls Nest des Gelbspötters is t ein sorg fältig nach Rohrsängerart ge­
fl ochtener tiefer Napf aus we ichen Fase rn , oftmals mi t allerlei Federn <lusgelegt und mit 
Birkenrinden[etzell oder Papierstückchen verkle idet. Es ist meist in eine Astgabel oder einen 
Stammwinkel ei ngeklem mt, mit diesen fest verbu nden und gle ichsam angeklebt und 
wenig au ffä llig. In der Regel fi ndet es sich in einem Laubgehölz oder auch in Buschwerk. 
Nur eines VOll 155 Nestcln w urde in einer Fichte gefu nden. Am stärksten bevorzugt sind 
je nach dem örtlichen Angebot Weißbuche, Flieder und Holu nder , deren Astgabelung offen­
bar den Ansprüchen <I m meisten enlgegenkommt". Im Neschw itzer Park fanden sich die 
Nester über wi egend in mehr als Reichhöhe im dichten Oberteil der als Wegeinfassung 
kast"enförmig bcschnit"l enen vVe ißbuchenhecken. Auch Pappel, Weide, Eiche, Hasel und 
Weißdorn geben oftma ls den NeS I'stando rt ab. Ve reinzelt wurden auch Nester in Birke, Erle. 
Rotbuche, Kastanie, Hopfen, lvlaulbeere, Deutzie, j ohann isbeere, Birne, Rotdorn, Brom­
beere, Schneeb8ll, Ilecl,enrose, Blasenspiere, Pflaume, Kirsche, !-Iecken- und Trauben ­
kirsche. Eschcll;lhorn , Kreuzdorn und Schneeball ge funden. 

Ube r die Höhe des Nest standes liege n zahlreiche Ang<1be!l vor; 

bis '1 m bis 2111 bis 3 III bis" Jll bis 5 11l bis 6 111 

2 41 19 8 

Weitaus in den meisten Fällen beträgt der Neststand etwa 2 m. Beisp iele für größere 
Höhen sind spärlich, für solche un l'er '1 m se l tene Ausnahmen und werden lediglich für 
0,7 111 in Pappel (DEUNE RT) und 0,73 III in unbekanntem Strauch (SC I-I ÖLZEL) m i tgeteilt. 

Erwähnenswert sind einige ungewöhnliche Nestfunde in einem herabhängenden Pflau-
1l1enzwcig (ß ECK ER), in einer 13rombecr r<1nl<e (HEI NZE) lind roh rsängerart ig geflochten 
zwischen trock enen Stengeln und Brennessein (DEUNERT). SC!-!ÖLZEL fand 1965 in einem 
Nes l' au ch Glaswolle verbaut". 

Der Nestbau wu rde frühestens am '12. Mai beobachtet und h ;1t seinen Höhepunkt um den 
25. Mai. Erste Eier ein es Geleges wurden in der Zei t zwischen 15. Mai und 11. juli gefun ­
den, bebrütete Gelege ab 20. Mzli. Vom 5. juni bis Anfang August werden Nest junge gefüt­
t ert·, die in der Zei t zwischen 20. juni und 2·1. August fl ügge werden. PRASSE konnte sogar 
noch am 2. Sc pt"c l~ be r 1956 eincn Gelbspötter beim Füttern eines flüggen Jungvogels bc­
obacht·en. 

T.:lb . L Eiz.:lhl im Gclq;c 
Juni 

Gclcgestfirke 3 G 11 ;,;: .. ,, = S< 

Zahl doe Gelege ,. " " Zahl der Eier 42 " "' " Ql = -1,1 

Die Gelegestärke beträgt im Gesamtdurchsch nitt" 4,1 Eier/Gelege, doch sind frühe Gelege 
deutlich stärker :1 ls Juligelege. 
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Tab. Z. Verteilung dcr CClc/o:cstärkc nach Pentadcn 
Juni Juli 

Pcntaden z 3 6 6 

Zahl "oe Bru ten 10 9 6 Tl ):' .. ~ _ JS , , _ n':t ,~ - 1G 

durdlschn. Stärke 4.0 ~ .5 4.3 <.3 3.7 4.0 0 = i, 2 3.9 2,5 4. 0 3.' 4. 0 - 0= 3,G 

Spätgelege sind schwächer und wohl in den meisten Fällen ccht·c Nachgelege. Ihre An­
zahl ist bcachtcnswert hoch und vermutli ch auf dic erheblichen Verluste zurückzuführen, von 
denen die festen und meist gut ver steckten Nester betroffcn werden. Nestaufgabe bei Stö· 
rungen und Plünderungen der Eier lind jungen durch räuberi sche Feinde sind zwei fe llos 
die Hauptursachen für die Verluste, die DEUN ERT auf etwa 50 Prozent einschätzt und 
nach Beobachtungen im Neschwitzer Park etwn 33 Prozent betrugen, d:l 32 von 94 Bruten 
verloren gingen . Nach BÄSSLER erbrachten 10 Bruten sog:lr nur 23 flügge jungvögel und 
SCHUSTER fand 6 von 7 Nestern geplündert! 

Noch im August singende Spötter - selbst noch 3m 23. 8. 1982 (PRA SSE)! - , die erneute 
H äufung von Bruten Anf<1I1g Juli und ungewöhnlich spätes rJüggewerden der jungvögel 
legen mindes tens in Einzelfällen den Gedanken an echte Zwei tbruten nahe, doch ist es 
bisher noch nicht gelungen, einen Beweis mit beringten Altvöge ln zu erbringen, obwohl 
dafür im Neschwitzer Park alle Anstrengu ngen unternommcn wurden. 

Weg zug . Der Wegzug ist im August bereits im vo llen Gange, so daß nur noch wenige 
Beobachtungen gelingen, obwohl der sich unauffällig verhaltende Spöner auch leicht über· 
sehen w erden mag. Andererseits aber lassen manche Spötter noch im August ihren Ge­
sang hören (11 . 8. 51 und 23. S. 82 PRASSE), ja am 2. 9. 1956 fütterte gar ein Altvogel einen 
flüggen jungvogcl (PRASSE). OESTERHOL T konnte sogar nm 2·1. 9. 54 einen Spötter ver· 
hören. Dennoch werden nur noch etwa je ein Dutzend Bcobachtungen für die letzte Au· 
gust- und er ste Septemberdekade gemeldet. Immerhin gelangen jedoch DEUN ERT vom 25. 
8. bis 18. 9. 198"1 bei ßautzen 7 F5nglinge. 

Trotz zahlreicher Beringungen (HASS E, KOBER, KNOßLOC H, LOSSEL, ZÄH R u. a.) 
weis t bisher lediglich ein Fern fund auf die \Vegzugsr icht·ung, die in Südwestfr<lnkreich und 
I ta lien zu suchen ist . Es isl· 

R:ul H 11 8 ~89 0 IIcst; . 1. 7. 1955 Zilt au (KNOBI.OCt-1j 
+ erb. 8. 9. HISS Aci S. Antonio , Cata nia (37.29 N 15.02 E) , 1500 km S. 

Mehr als 300 Beringungen im Neschwitzer Park (davon 70 Alt·vögel) li nd gezielte Unter­
suchungen durch die ehem. Voge lschutzwarte Ncschwitz lieferten keinen Fern[und, vie l­
mehr gelangen lediglich einige Ortsfunde. 5 Alt vöge l wurden im gleichen Jahr und je einer 
nach 1, 2 und 5 jah ren erneut nachgewiesen, außerdem ein nes t jung beri ngter nach 2 jnhren 
al s Brutvoge l. 

Von 66 Altvögeln I<on nten M aße und Gewichte fes tgehalt"en werden . 

Flii}:cll ä ngc in nUll Gewicht in " Geschlecht" " von bi s 0 VO ll bi s 0 

M iinnchen H 77 HJ 110,0 12,G H, 2 13,3 

Weihehcn " 75 H4 n,n 12.2 17,3 13,8 

sex ? 3G 7< R< 711,2 12.0 111.0 13,8 

Die Weibchen sind durchschnittl ich kleiner als die Männchen, im allgemeinen auch leich· 
ter. Zur Zeit der Einblage erhöht sich ihr Körpergewicht jedoch crheblich, was auch in den 
oberen Grenzwertcn und im Du rchschnittsgcwicht zum Ausdruck kommt. 

Zu sa m 111 e n f a s s u n g. Der we il" verbreitete, wenn :luch oft mals nicht bekan nte 
Gelbspötter ist cin Spätrückkehrer, dessen mittleres Ankl1nftsd:ltum im Laufe der jalire 
nur wenig Abweichungen tLI11 den 9. M ai aufweist. Einzelne Vo rboten ste llen sich bereits 
ab 24. Apr i l ein, und der Durchzug häl t vermutli ch bis 'An fang juni an. Der Ce l bspö~ter 
bewohnt Laubw51der, Feldgehölze, bal1mbes tandene ßachufer und Teichdämme und ist auch 
in Dorfgärt en und in Grünanlagen der Städte ein häufiger Brutvogel, dessen Vorkommen 
in der Oberlausi tz in Höhenlagen zwischen 350 und 400 111 :lusk lingl". 
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Die Siedlungsdichte erreicht nicht selten Werte VOll I bis 3 ßrutpa:tren/ l O ha, kann aber 
in Pa rkanlagen lind auf Fri edhöfen sogar Abundanzcn von W bis '13 ßrutpa<lrcn aufweisen, 
Die ßcs tandsbewegung wird seit 1970 überwiegend <lls rückläufig beurteilt". 

Das sorgfältig geflochtene, napfförmige Nest wird meist in dichten S l' r~uche rn in Reich­
weite angeleg t, ausnahmsweise auch in Kniehöhe oder meh rere Meter hoch, je nach dem 
örtlichen Angebot vorwiegend in Weißbuche (C.1rpinus betu lus), Flieder (Syringa vu/garis) 
oder in Holunder (S.1m bLlcLIS nigra), doch können z<lh lreiche weitere Gehölze angeführt 
werden. Der Nest'bau beginnt frühestens am 12, 5. und erreicht den Höhepunkt Ende M<li , 
Nest junge finden sich meist im Juni, doch auch noch im August', Die Eizahl beträgt 2 bis G, 

meist -1 bis 5 im Gelege, wobei die Junigelege deutlich stärker sind <lls Juligelege (4,2 
durchschn ittlich gegenüber 3,6). Spätgelege sind schwächer und wohl meist Nachgelege, da 
die Brutverluste <lußerordent l ich hoch sind. Anderer se i ts er wecken sie auch den Verd<lcht 
auf gelegentliche echte Zweitbrulen, die jedoch t rotz ei friger Bemühu ngen bisher nuch nicht 
<In beringten Vögeln nachgewiesen werden konn!'en. 

Dcr Wegzug ist im August berei ts im Gange, cloch l iegen EinzelnJchweisc noch bis zum 
21, Se pl'embcr vor. Zahl re iche Ber ingungcn haben bisher lediglich einen Wegzugsllachweis 
;JUS Südita l ien und ein ige Belege für Brutortstreue (bis zu 5 J:thren) geliefert. 

Von 66 Altvögeln kon nten Maße und Gewichte genommen werden, Sie ze igen, daß d ie 
Weibchen kleiner als die Männchen si n ~1 lind im allgemeinen auch leichter, doch kön nen sie 
deren Gewicht e zur Zei t der Eiablage erheblich über rreffen. 

I,lttl l'ahu' 
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